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der römiſchen Päpſte Selbſtverſtändlich konnte ſo eugem Rahmen nur die
Hauptſache, und ieſe uur Ynoptiſch, gegeben werden Daß nun die ſts
gut ſt, afür XYH der Name des gefeierten Verfaſſers Als arakte
riſticon möchten Wwii bezeichnen, das durchwegs der allge meineren entenz
bet controverſen Papſtfragen olgt, worin ihm wohl nicht alle ritifſchen Hiſto
riker beipfli  en werden
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Wem ſollte ES Unbekannt ſein, daß Unſere gewöhnlichen „Reiſeführer“ bei
all ihrer Brauchbarkeit M topografiſchen nd gaſtronomiſchen Fragen, dem
katholiſchen T

ouriſten vielfach nicht zuſagen können, fie Manches mit Still⸗
ſchweigen übergehen, vas dieſer ſchmerzli vermißt Uund hinwieder Gegenſtände
berühren und Notizen enthalten, welche ern religiöſes Gefühl verletzen und den
QAuben chädigen geeignet Iu — desgleichen wer ſollte EeS ni wiſſen, daß
Unter Eem Titel „Reiſeliteratur“ der heutige Büchermarkt Unzahl Werke
voll corroſivſten Giftes für Uund Geſellſcha au das Publicum abſetzt
Schlüp Lige  * Romane, reimaureriſcher Humbug, kirchen⸗ und reichsfeindliche
Tendenzſchriften aller Art drängen ſich Unter dieſem Aushängſchild IM orti
ent der Buchhandlungen, imM Zeitungsverſchleiß, Verkaufsbuden Bahn⸗
höfen und auf den vielen onſtigen Wegen der neuzeitlichen Colportage mit ber.
lockender Reclame dem Reiſenden auf Man ang darnach um ſo .
venn der Gegenſtand zur ſchon gewohnten Tagesnahrung imm aber, Er:
manglung eſſerer aare, ni ſelten auch ohne ſolch verunedelten Geſchmack
weil man eben ern Zerſtreuungsmittel für lange Fahrten, Lectüre für die
Mußeſtunden Eenner Unfreundlichen Saiſon benöthiget

Die Orletzte Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands hat daher
emnent thatſächlichen, tief empfundenen rfni Ausdruck gegeben, als ſie

die Schaffung ener katholiſchen Reiſeliteratur und insbeſondere die
Nothwendigkeit katholi abzufaſſender „Reiſeführer“ etonte Die Realiſirung
dieſes Wunſches ſtrebt nun M aufopferungsvoller Weiſe die um atholiſche Lite⸗
ratur hochverdiente Würzburger Buchhandlung Leo ber 0 indem ſie zur
topografiſchen Orientirung f  Ur Touriſten die Herausgabe katholiſcher „Reiſehand—
bücher“ und zur angenehm belehrenden ectüre Unter dem Ate „Rei ebibliothek“
die Edirung verſchiedener, ittlich gehaltener riften, intereſſanter Er⸗
zählungen eiterer Anecdoten, feſſelnder Reiſebeſchreibungen dgl mĩ·
men und hiefür die bewährteſten Federn katholiſcher, deutſcher Publiciſti zu
gewinnen verſtanden hat Für eide aſſen ſind ereits mehrere Werke von
verſchiedenen Autoren erſchienen

Daß zur Mitarbeit bei emnem olchen Unternehmen Profeſſor Zſch oben⸗
an berufen ſt, ſagt Uns wohl bisheriger ame Iu der Literatur und
ſeine unermüdliche Reiſeluſt we  e ihn bor Jahren nach dem Oriente und
ater ereits nach allen Richtungen und Enden Europa's geführt und mit
Emnment werthvollen Schatz von Erfahrungen bereichert hat Und Zſchokke ret
ni nach Engländer Art In der Vorabſicht eine Reiſe⸗Eindrücke auch zUum
Nutzen Anderer verwenden, rüſtet EL ſich jedesma für ſeine Reiſe mit dem
eingehendſten Specialwiſſen und mitt einflußreichen Recommandationen Aus, die
ihm mancher Sehenswürdigkeit leichten Zugang öffnen, wohin man onſt

Sodann ver.uur mit Zeitverlu und Mühe, oder gav ni gelangen kann
52*
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olg Er, nicht beirrt durch dazwiſchentretende Reiſeſchwierigkeiten Ausdauern
en gewiſſenhaft vom frühen Morgen bis päten Abendſeinen an,

jeden Augenblick, um; da eine oder Bibliothek beſuchen, dort ein Mu
eum etn Denkmal der Vorzeit tn Augenſchein zu nehmen, und wieder
hier einem Schauſpiel des Volkslebens beizuwohnen, dort ein Under der N  (a
tur zu betrachten. Eit Sinn und Verſtändniß Ur un und Naturſchöpfun⸗

en macht ſeine Beobachtungen, vergleicht Gebotenes mit Detaildarſtellungen,
die * an Ort und Stelle ſich uſchafft, zieht Parallelen nit anderweitigen
Analogien und zeichnet noch iun ſpäter Stunde ſorgfältigſt auf, vas Tags
ilber bei ſeinem raſtloſen Excurriren geſeher und gehört. Solches Reiſen iſt
freilich nicht erholend, aber Iu hohem Grade bildend, ein unausgeſetztes Stu⸗
dium, das möglich mach m kurzer Friſt des Sehenswertheſten mehr genießen,
als ſon m unvergleichlich längerer Zeit kaum erreichbar wäre. So ehen wir
0 Zſchokke auch im Hochſommer des vorigen Jahres binnen Tagen
Südfrankreich und Spanien, nach deren wichtigſten rten, bereiſen Uund als
＋. dieſer Reiſe eine Fülle der intereſſanteſten Darſtellungen über das dort
Erlebte und Studirte in den drei obangezeigten an  en niederlegen.

Gönnen wir Uuns nun das Vergnügen, dieſe Darſtellungen hier raſch m
einem günſtigen eiſeflug überblicken.

In ging die our vIA hon, Vienne, vignon, arascon,
Nimes, Narbonne, Perpignan, gegen Barcelona; und, aus Spanien rückkehrend
auf der eſtſeite der Pyrenäen, per Biaritz, Bayonne, Pau, Lourdes, Toulouſe,
Tles, Marſeille, La alette, Grenoble, Grande artreuſe, Paray le onya
(nach Paris), meiſt von Natur reich geſegnete, hochcultivirte Gegenden.

Welch' ein Bild des wechſelvollſten Lebens ird UuUns da entrollt! In Lyon,
der ehemaligen Hauptſtadt des keltiſchen Gallien, tehen wir auf altgeſchichtlichem
oden, ve  en J  renäus geheiliget, die Revolution durch ihre Orgien ent.
weiht und die Induſtrie der Neuzeit zum zweitgrößten Orte Frankreichs or
geſchwungen, aber auch die chriſtliche Charitas mi großartigen Schöpfungen
Hotel de Dieu, yoner Gebetsverein dgl.) ausgezeichnet hat Vienne erin⸗
nert an Pilatus, eſſen Legende hier aſſen eingeflochten wird, und, nit Avig⸗
V. zugleich, an jene minder glänzende Periode aus der Kirchengeſchichte des
Mittelalters, welche die babyloniſche Gefangenſchaft der Päpſte nennen

Bei Avignon ird überdieß, rückerinnernd die Felſenquelle von
Vaucluſe, iterärhiſtori des Meiſter der Sonnete, Petrarcas gedacht, Unter
intereſſanten Mittheilungen über das begeiſterndſte Objeet der letzten, über
Laura von Sade Tarascon gibt Anlaß zur Darſtellung der rührenden er⸗
ehrung der Martha in Südfrankreich und peciell noch einer eigenthüm⸗—
en Feſtfeier, wodurch beſagte das legendariſche Andenken an die Be
f des Ortsungeheuers (tarasque, Qher der Name der Stadt) Urch
dieſe Heilige begeht. In Marſeille erreichen vir das Mittelmeer und ſtaunen
im Maſtenwald der dort ankernden Schiffe den coloſſalen Seehandel Frankreichs
an Gegen Nimes zu Uuns die Bahn über einſt Meeresboden geweſene
Terrain, was die mit Verſteinerungen Und alkaliſchen Pflanzen ge  ten, die

umgebenden gel, Gariken genannt, ſowie die ſalzigen Quellen des
Thales und die Menge ſaliniſcher Cryſtalliſationen erweiſet. Tiefer hinab führt
uns das ampfro weite Strecken hin durch die Etangs, das ſind aus Küſten⸗
üſſen entſtandene Binnenwäſſer, we den Schienenweg beiderſeits ſehr nahe
Umwogen, und vom eere uur durch chmale Däme des Alluviums geſchieden
ſind odann ird das ra  0 gelegene Bezieres, und päter Narbonne
erreicht, was den Auctor veranlaßt, einen Rückblick auf das durchreiſte Stück
der Provence und den der Languedoc werfen, auf den mannigfa
egenſa der dort geſchauten Bilder hinzuweiſen und dem entſprechend einerſeits
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die heitere Poeſie der Troubadours, andererſeits den unheimlichen Schatten der
Häreſien jener Gegend (Katharer, Waldenſer Ind der darauf gefolgten Inqui

⸗
ſitionsgerichte In Erinnerung zu bringen. un kommen wir nach Perpignan,
welches ereits ein halbſpaniſches Gepräge bietet, und ſteigen ann eTY Elne,
Hannibals geweſenen Lagerplatz, immer höher den Pyrenäenpa hinan, aus fer⸗
ner lefe zur inken von der lauen See gegrüßt, und m unmittelbarer Nähe
rings von iger Vegetation umlacht, ſpäter von fetten enwieſen umgrünt,
bis wir endlich V einem wildromantiſchen Hochthale Frankreichs Grenzſtation,
erbere erreichen. Nun verſetzt Uuns der Verfaſſer auf die eſtſeite er ſpani
franzöſiſchen Grenze, äh zunächſt Bayonne, der Feſtung mit der ſtolzen
Deviſe „nunqualn polluta“, ſchildert nun mit allem Aufwande eines eſſeln
den Styls das reizende Seebad Biaritz, welches Ur Napoleon III einem
wenig bekannten Fiſcherweiler urorte erſten Ranges umgeſchaffen wurde,
und führt Uun oſtwärts, Orthez und Pau ber  rend, durch eine wahrhaft para⸗
dieſiſche Gegend, bis iR Departement Hautes Pyréneés unweit Tarbes das
Auge auf einem Felſenberge einen ſchimmernd weißen Tempelbau Tblickt und
das Herz zum Ausſteigen mahn Es iſt Te Dame d e Lourdes

ehre Gnadenſtätte, die wahre Lichtſäule mͤ unſerer von Glaubenszweifel
nachteten Zeit! Wie ſelig fühlt der riſt ich angemuthet ſchon dei einem
bloßen Namen! E. heiliges Leben aber ergreift erſt den frommen Pilger,
venn er, den ave überſchreitend, den Felſen Maſſabielle zur herrlichen Marien—
kirche hinanſteigt, wo vor 20 Jahren noch unwirthliches Geſtrüpp das einſame
Geſtein bedeckte, wenn unter den Andächtigen m der Crypta ober der Niſchen
grotte kniet, o die Himmelskönigin ein armes Müllermädchen mit ihren
Offenbarungen begnadigte, wenn ELr vertrauensvoll aus der Wunderquelle chöpft,
die auf Mariens Wort Unter den Fingern dieſes Mädchens hier entſprang,
venn die oſen Votivgeſchenke, Fahnen und Reliquien dort Geheilter als
ebenſoviele Trophäen und 7  eugen der Gnade Gottes betrachtet, zum
goldgekrönten Marmorbilde emporſchaut, welches mit den orten ſeines rah  B
lenkranzes: „Je 8uis immaculée Conception“ das erhabendſte Privilegium
derjenigen verkündet, auf deren mächtige Fürſprache a dies geſchehen, und von
welcher Niemand noch verlaſſen wurde, der 12 re  E Zuflucht Ihr nahm
Fürwahr einm Gefühl geiſtiger Seligkeit muß ſein, an dieſem Gnadenorte 3
wandeln, venn chon die bloße Schilderung, Zſchokke nach den Eindrücken
＋ Anſchauung Uund nach Laſſerre's unſterblichem Buche über Lourdes ent:
wirft, mächtig ergreift, ſo erheben Uund glaubensſtärkend zum Herzen ſpricht!

Der erfaſſer bietet uns aber m ſeinem erſten Bändchen noch einen zweiten
geiſtigen enu dieſer Art. Nachdem EL Südfrankreich von Lourdes oſtwärts
durchflogen und von Marſeille aus die Zweigbahn nach Gap beſtiegen, und
etztere uin dieſem Ort mit einem Omnibus, ſpã mit einem beſcheidenen Saum
thiere vertauſcht hat, führt er uns, Unte graphiſchen Schilderungen all der in⸗
tereſſanten Seenerien einer wechſelnden Gebirgstour, 3u emem Gnadenort m
der größten Einſamkei der ochalpen, nach otre Dame de la Salette Ma⸗
eſtäti da droben auf einem Hochplateau ein prachtvoller Tempel Gottes,
wie aus dem blauen Himmelsäther ieblich herabblickend Hier geſchah es, daß
IM September 1846 zwei arme Hirtenkinder, der 10jährige Maximin
Giraud und die 14jährige Melanie Mathieu einer wunderbaren Erſcheinung
der Mutter Gottes gewürdiget wurden, die m ihrer ra die Kleinen
mit ſtrengen Worten die Hauptſünde unſeres Jahrhundertes, die Sonntagsent⸗
heiligung, der Welt vorhielt und ISbald Ur außerordentliche Gnadenwirkungen
ihre Uebernatürlichkeit bekundete Hieher, auf dies einſame, bergumrammte Hoch
plateau allt nun zur Muttergotteskirche der Pilger fromme Schaar, um m
mannigfachen nliegen die ariens zu erflehen, —um auf dieſem Weg der
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Buße ott für die Unbilden der N Etwas genug thun, umal
eine Sonntagsfeier auf La Salette zu begehen, wie der erfaſſer mit
wahrhaft ergreifenden Zügen eine ſolche childert. Von ſe drängt ſich bei
den Namen Lourdes und La Salette dem Leſer eine zuſammenſtellende Betrachtung
auf, Pie ſie der Verfaſſer m folgenden orten nahe legt „Hier auf einſamer
Bergſpitze La Salette, dort mM lieblichen Pyrenäenthale Lourdes. Hier die
Thränen Mariens e* die Sünden ihres Volkes, dort die Offenbarung der
lichtvollen Reinheit Ind öonher der Unbefleckten Jungfrau. ler offenbart
ſich die Himmelskönigin zwei unwiſſenden Hirtenkindern, dort einer unſchuldigen
Kindesſeele. Hier erhebt ſich eine aſtlika auf hohe Bergesgipfel, dort krönt
ein herrlicher Dom die elſengrotte. Hieher wallen jährlich auſende, dorthin
Hunderttauſende. Hier vie dort entſpringt zu den en der Gnadenvollen, der
er des Lebens, eine Quelle, deren Kryſtallwaſſer unzählige Kranke eheilt
Ja der mit den Thränen der Gottesmutter benetzte Gnadenberg La Salette
gleicht em Hügel Golgatha, von wo aus das Kreuz der elt die Verſöhnung
verkündete, die Grotte von Lourdes dem lieblichen Nazareth, NI die er  e Mor
genröthe der Erlöſung ſich zeigte Lourdes iſt die tätte der hl. Freude und
des freudigen Dankes, La Salette die tätte der Uße und Abtödtung, jene
erreicht man leicht, dieſe mit Opfern und Beſchwerden.“ Beide aber offen⸗
baren die Gnade jenes Einen wahren Gottes, deſſen alle ege Gerechtigkeit
ſind und Erbarmen.

Von La Salette ES nicht ſo eit zu einer anderen Sehenswürdigkeit
un der Dauphiné, zur Grande artreuſe bei Grenoble. Der erfaſſer konnte
eS Aher nicht unterlaſſen, auch dieſen Ort beſuchen, und Unter dem leb—
haften Eindrucke dieſes Usfluge erzählen, wie gewaltig die Schöpfungen
der Chartreuſe zUum In des Lebens rufen und ugleich für die Geſchichte nM⸗ͤ
mitten der ſchauerlichſten Wildni die Macht der chriſtlichen Cultur bezeugen.
Endlich 1  er uns der Auctor ard le Monyal, woO mn den Offenbarungen
an Margaretha Alacoque die Andacht zum heiligſten Her,  en Jeſu ihre er
Anregung fand und ihren Urſprung nahm Damit chließt Zſchokke's Büchlein
über Südfrankreich, nicht, ohne n dem Leſer den ſtillen Wun geweckt
haben, die Stätten, ſo reizend dem Geiſte vorgeführt worden, recht bald

auch ſelbſt eſuchen 3u können.
Nicht minder intereſſant weiß NI der Auctor die Merkwürdigkeiten

paniens ſchildern, des „Landes voll Sonnenſchein.“ rſten Bändchen
führt Uuns von Figuera Qus nach Barcelona, Valencia, Cordova, Granada,
Malaga, bis Cadiz, weſtwärts der Südſpitze Spaniens; im zweiten Bändchen
von da Aus wieder gegen Norden, über Sevilla, Toledo, Madrid, Salamanca,
Burgos, oyola, nach run an der Grenze Frankreichs. on Anfangaber gibt EL Ausdruck einer Enttäuſchung, welche Spanien m Allgemeineneinen Erwartungen, zuma In ezug auf die enge reizender Landſchaftsbilder
bereitet hat „Ich te paradieſiſche ſchreibt Zſchokke, „Und traf aus
gebrannte Wüſten, un denen ſelten ein rün das darnach lüſterne Uge —
reu Allerdings eſtehe ich, daß NMan Spanien nicht beſuchen ſoll, enn
der el Sommer ſein düſteres Leichentuch über dieſes Südland ausbreitet,
allein ich kann mir auch nicht denken, daß der ing Baã  ne und Vegetation hervorzaubern kann, wo die nöthigen Grundlagen U ehlen Mir dünkt,
Spanien mit einem großen Herzen zu vergleichen, welches einſt, als der Ut:
kreislauf noch geregelt war, mächtig Aulſirte, jetzt aber einem erſtorbenen
Herzen gleicht, welches nunmehr mit einem grünenden Kranze Umwunden iſt,die grünen und fruchtbaren Küſtengegenden umſchlingen das verblichene HerzSpaniens.“ Was aber hier den Auctor m ohem Grade feſſelte, das ſind die
herrlichen Kathedralen, die anderwärts ihres Gleichen Uchen, erner einzelne
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berühmte Schöpfungen aus der Blüthezeit des Landes, un vorab ſo viele
Denkmliler der mauriſchen Periode, welche ihm eine willkommene Gelegenheit
bieten, V paſſenden Parallelen ſeine Erinnerungen ans em Oriente 3zu ver⸗
werthen. In Bareelona werden bir mit dem ſpaniſchen Nationalcharaeter MM
Allgemeinen und mit verſchiedenen Eigenthümlichkeiten des Bareeloneſen ins
beſondere bekannt und auf manche Unzukömmlichkeiten aufmerkſam gemacht,
welche das Reiſen Ur Spanien mit ſich bringt. Viel wichtiger als die aupt⸗
ſtadt iſt mN Catalonien ſein erſter Gnadenort Montſerrat, der durch ſeltene Reize
der Natur, durch die Heiligkeit der tätte und durch ſeine, hier ſehr vortheil⸗
haft eingeflochtene, wahre und legendariſche Geſchichte den Vorbeireiſenden An⸗
widerſtehlich U einem Beſuche einladet. Hier vor dem Uralten Gnadenbilde
ariens auf Montſerrat erhielt Petrus Nolaseus von ott den Ruf, einen
Orden Loskaufung Gefangener aus Sarazenenhand 3u ſtiften, hier geſchah
eS auch, aſt 300 Jahre ſpäter, daß ein anderer Ritter herbeieilte, QAvor die
Ehrenwache hielt und dann ſein Schwert zu den dargebrachten Votivgeſchenken
niederlegte, der Bernfung zu einem höheren Kriegsdienſte 3u folgen,
Ignatius Loyola

Geiſtig gehoben verlaſſen ir Montſerra und eilen nun ſüdwärts, be⸗
rühren flüchtig Tarragona und T

VI

ortoſa, U ehen un bald mitten In
nen ausgedehnten, durch ſorgfältige Kanaliſirung wie hingezauberten Garten
verſetzt, eS iſt die fruchtbare huerta Valencia's, wohl eimn beſtes aus
der Maurenzeit. on Valeneia iſt unzertrennlich die des edlen, m
Romanzen ſo viel beſungenen Ritters Cid, welche un hier au  rli m Er.
innerung gebracht wird V  on Valeneia aAhr die Bahn Cordova iiber
die Hochebene La Mancha, „dieſe Zwillingsſchweſter der Arabia petraea“, wo
ervantes ſeinem Helden Don Quixote den Hauptſchauplatz für ſeine Abenteuer
angewieſen hat, und bei deren Augenſchein erſt, Wie der Auctor meint,
das volle Verſtändniß zu dieſem unſterblichen erke der ſpaniſchen Poeſie ge⸗
winnen kann. Man kommt nach Andalufien un Cordova, die Hauptſtadt
des arabiſch⸗ſpaniſchen Chalifates, iſt erreicht. Den Glanzpun ordova bildet
die chon von Abderrahman begonnene, aus Schiffen beſtehende Moſchee,
ein Marmorwald von urſprünglich 1419, ſpäter 850 Säulen, m eren Mitte

Anfang des Jahrhundertes eine chriſtliche Kirche m ſpät gothiſchem
tyl hineingebaut wurde, ſo daß ſie, durch keine beſonderen Mauern von der
übrigen Moſchee getrennt, einen Kreuzeinſchnitt von 15 Breite und
uge  —9 bildet. „Die — gleicht“, ſagt der Auctor, „einem ome, deſſen
Uumgebender Hain wie durch ein Wunder verſteinert Urde. Aber wie einlu
erſcheinen da die gedrückten Säulenalleen gegen die mächtigen Pfeiler, die ne
Wölbung und die herrlichen ogen der chriſtlichen Baſilika; dieſe iſt die erha
bene Herrin, vor welcher das Sinnbild des Slam Urchtſam und gleichſam als
Selavin 3zU Füßen liegt.“ Eilen ir weiter; denn das paniſche Sprichwort
ſagt E. que 6 visto Granada, 32 visto nada. Wer Granada nicht
geſehen, hat nichts geſehen. Granada, deſſen Name auf die Lage der AH
den Abhängen zweier gel, einem albaufgebrochenen Granatapfel hnlich,
hindeutet, bewahrt ich ſeinen eltruhm zumeiſt durch das feenhaf mauriſche
Königsſchloß, die Alhambra, um welche EeS einſt ganzen Oriente eneidet
wurde. In dieſem Denkmal, das von der auart Unſerer er ſo grund⸗
verſchieden iſt, bekundeten die Mauren, wie ehr ſie eS verſtanden, „die Annehm
ichkeit Uund der Kunſt mit den Reizen der Natur verbinden. Hallen,
ale Uund Gemächer wechſeln da mit leinen Gärten, Teichen und ring⸗
brunnen, das errliche Blan des ſüdlichen Himmels mit den zierlichen und
reich geſchm

en Wölbungen Uund afonds; Myrthen und Orangengebüſch
oſen ſich 3ish glänzenden Azulejos und marmornem Boden.“ der
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Anblick ſolch' verſchwenderiſcher Vereinigung atur. un Kunſtſchöpfungen
9on bei Tage überwältigend, ſo ſteigert ſich der Eindruck, welchen eine Be⸗
ſichtigung derſelben zul Nachtzeit bei Mondbeleuchtung gewährt, wahrhaft
Magiſchen, wie un Zſchokke's Feder dies ebhaft zu ſchildern weiß Granada
war bekanntlich die letzte Beſitzung der Mauren m Spanien und fiel annl

anner
Malaga, das weiter folgt, nennt ſich Hor 6ntre éspinas, mochte je

doch bei ſeiner enormen Hitze Ind Staubmenge nicht ſonderlich beſucheinladend
ſein Uebrigens Hietet eS Gelegenheit, die intereſſante Art der ſpaniſchen Wein
bereitung uUund weltberühmten ellerwirthſchaft kennen zu ernen. Um ſo wohl⸗
thuender mußte die vbon da ab gewählte Weiterreiſe See wirken, den
Se  len des Hercules vorbei, nach Cadiz Dieſe, von den alten Tyriern auf
das elſige ude einer ſchmalen Landzunge Im tiefen Südoſten Spaniens hin
gebaute bietet m Allem ein orientaliſches Usſehen, zumal m ihren
reizenden Azoteas, n den zu Blumengärten hergerichteten ächern, aus
welchen zwiſchen umgrünten Lauben leine Belvedere-Thürmchen minaretartig
ſich erheben und die dem Städtchen eine rech anſprechende Phyſiognomie verleihen.

Spaniens Südſpitze ard erreicht, und nun ging EeS wieder raſch dem
orden zu, ſo freudiger, als den Verfaſſer eine Art Heimweh zu beſ

eichen
anfing Viel des Intereſſanten bot ſich gleich nach der Ausfahrt von Cadiz
dar, doch feſſelte erſt Sevilla m höherm rade, und mit Recht Profane Uund
heilige Geſchichte (Araber Inter Muſa, Wüſtling Don Pedro, Iſidor Uund
eander raten lebhaft m Erinnerung, Sehenswürdigkeiten, mit Bezug auf
we  e der Spanier ſagt Quien 0— ha viste Sevilla, 10 ha viste maravilla
(wer Sevilla nicht geſehen, hat kein Wunder geſehen), Uden reichlich zum Be
ſuche ein, ſo der azar, nach der Alhambra die größte Maurenburg
Spanien, dann die prachtvolle Kathedrale mit Murillos größtem Meiſterwerk,
der xſtaſe des Antonius von Padua, ſerner die Bibliothecea Columbina.,
mit (U koſtbaren Bücherſchatze des Entdeckers von Amerika, das Muſeo pro⸗
vincial mit den „Glorias de Murillo“, eines gebürtigen Sevillaners, weßhalb
hm hier auch eine ausführlichere kunſtkritiſche Erinnerung gewidmet wird Da
Sevilla nebſtdem die größte Arena zur Abhaltung von Stiergefechten beſitzt, ſo
var eS M Platze, daß der Auctor ſeinem Büchlein über Spanien eine geſchi
Ueberſicht zugleich mit einer naturgetreuen Schilderung und meritoriſchen Be
urtheilung dieſes leider noch jetzt beliebteſten ſpaniſchen Volksſchauſpieles in  0
un zwar derlei Schilderungen nichts Seltenes mehr, ſo intereſſiren ſie doch
immer, wenn ſie die eder eines olchen Augenzeugen, wie unſer Verfaßer,
liefert Wir eilen weiter und halten m Aranjuez, dem Sommerſitz des
Königs von Spanien. Wem omm bet dieſem N  amen nicht gleich Schillers
Don Carlos, deſſen erſter Akt hier ſpielt, m den Sinn? Iſt aber dem Dichter
ein gewiſſe Maß bon Idealiſirung wo rlaubt, ſo erfüllt der Beobachter der
Geſchichte nur eine Pflicht, an paſſender das wirkliche Subject
ſeiner Idealität entkleider; Aher wird der Leſer dieſes ein dem Auctor
wohlverdienten Dank wiſſen, daß er der Schilderung des herrlichen Parkes
von Aranjuez mit einen altbemooſten Baumrieſen, we  e einſt den Träumereien
dieſes ſo viel genannten Sohnes Phili  8 II ugelauſcht, m Urzen Zügen die
wahre Geſchichte des Letzteren beigab. Nun olgt Toledo, Spaniens Primatial⸗
ſitz, welchen Männer 4

(defonſus, Gonzalez, Ximenes) geziert, die für die Ge⸗
ſchichte dieſes Landes epochemachend bleiben und Ur ihre Schöpfungen elt
bedeutung haben Toledo beſitzt eine Kathedrale, welche au Reichhaltigkeit der
Culptur wo einzig aſteht, und mͤM einer beſondern Kapelle den Gottesdienſt
m der mozarabiſche Liturgie feiert, worüber der Verfaſſer m dem e
intereſſante Mittheilungen macht, und in dieſer Quartalſchrift eingehender be
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richtet hat Weiter fährt die ahn u  1  ber eine langgeſtreckte, vegetationsloſe Ge
gend nach Madrid, das einen „I3u Roß und zu Wagen ſchiffbaren Fluß“ und
klimatiſch „3 onate Winter, Monate Hölle Der Auctor vermag
Madrid nicht viel Anziehendes abzugewinnen, childert aber ausführlich deſſen
Merkwürdigkeiten und widmet dabei auch Spaniens geiſtvollſtem Dichter, Calderon,
einem gebürtigen Madrider, welcher 1681 als capellan Mmayor der Hofkapelle
arb, eine literargeſchichtliche Beſprechung. Madrid's anmuthige Ergänzung
bildet der Stunden (pr. Bahn)/ entfernte Escorial, das königliche Sommer—
chloß mit dem Kloſter der Hieronymiten, belchen die Cuſtodie über das Pantheon
Weltwunder.
(konigliche Gruft) an  Qu iſt. Dieſen Qu nennen die Spanier das

Den größten Schatz verwahrt da wohl die Kirchenſakriſtei mn dem
Altar La ſanta F a, deren Authentieität durch den apoſtoliſchen Nuntius
Speciano erhärte iſt, und worüber hokke chreibt „Einige Zwinglianer drangenun die Kathedrale zu Gorkum m Holland, warfen die Hoſtie auf den Boden,
traten ſie öfters mit den Füßen und brachten ihr drei Wunden bei, aus welchen
das Blut hervorquoll, wie Ran hente noch dieſes bemerkt. Einer dieſer Häre
tiker, welcher dieſe That ereute, berichtete dieſes Wunder dem Dechant Delpht,
welcher die Hoſtie aufſuchte und nach aleſta brachte, wo ſie IM er
des hl. Franciscus erehrt wurde Von dort kam die Hoſtie nach Wien und
Prag, bis Ili ſie von Kaiſer Udo m Jahre 1592 erwarb „Ein
Beſuch Salamancas gab Gelegenheit, das Univerſitätsleben Spaniens un
mittelbar ennen V ernen und arüber, zumal betreffs der theologiſchen Studien
eingehend zu berichten. Weiter ging's nach 0a de Tormes, VN die
ereſia ihr thatenreiches Leben beſchloß und wo das Karmeliterinnenkloſter in
einem ryſtallgefä das Herz dieſer ſeraphiſchen Jungfrau aufbewahrt, an welchem
eit 1836 ein dornähnlicher, bis jetzt noch nicht kanoniſch Unterſuchter, Auswuchs
beobachtet wird Nun olgen Valadolid, Burgos und Loyola, und, nachdem
Uuns der Verfaſſer vom Baskenlande ein intereſſantes ild entworfen Un m
der „Caſa Santa“ dem Stammſchlo des Ignatius, nochmals zu einer weihe
vollen Stimmung ehoben hat, eilt raſch der ordJrenze Spaniens, derEndſtation run zu, und chließt damit ſein erk.

Wir glauben durch dieſe ſkizzenhafte Andeutung des nha über die drei
Eingangs angezeigten Bändchen beſten orientirt aben n fügen wir

Schluſſe noch bei, daß dieſelben neben den hiſtoriſchen Notizen Uund Lokal  —
beſchreibungen, neben ſo vielen anſprechenden agen und heiteren Erzählungen,
überall wo eS noth thut, auch jene Correctiven enthalten, we  e die ahr hei
ordert Und das religiöſe Herz ſo willkommen et daß ferner das Ganze m
einem durchaus en Ton gehalten, m einer leichtfließenden Dicetion geſchriebeniſt, ſo ird der Ausſpruch vo berechtigt erſcheinen, daß chokke's vorliegende„Reiſe⸗Erinnerungen“ den angeſtrebten Zweck, eine intereſſante, angenehm be⸗
ehrende ectüre für den katholiſchen Touriſten zu bieten, gewiß mM ohem Grade
dienlich ſein.

Wien. Dr Kulavic, Hofkaplan . 2  und Studiendirektor bei Auguſtin.
Heidenthum und Offenbarung. Religionsgeſchichtliche Studien über die Be

ührungspunkte der älteſten heiligen Schriften der Indier, Perſer, Babylonier,
Aſſyrer und eg  er 1t  MN  — der Bibel. Auf Grund der neueſten Forſchungen
von Dir Engelbert Lorenz Fiſcher aln3, 0 von ranz 45.  eim
1878 8⁰ X. 343 Preis

Indem ich dieſes evrliche erk hier zur Anzeige bringe, erfülle ich eine,
ich muß ſagen höchſt angenehme Pflicht, dem Verfaſſer und ſeinem Buche N·
über, der ich dadurch gerecht zu werden glaube, daß ich mein Möglichſtes zur
allgemeinen Verbreitung dieſer intereſſanten re beizutragen mich eſtrebe.


